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Bekanntmachung.
Die Musterung der Landsturmpflichligen des Ge¬

is-Jahrganges 1897 findet für sämtliche Gemein¬
in Wiesbaden , Deutscher Hof , Goldgasse Nr . 4,
folgt statt:
Am Samstag , den 27 . November 1915 für die de-

enden Landsturmpflichligen der Siadt Biebrich mit
Anfangsbuchstaben L bis einschl . Z . sowie die Land-

iQ nnpflichligen des betreffenden Jahrganges der Ge-
Jnbe Schierstein.

tl \ Die Landsturmpflichligen haben sich pünktlich um
ßjjJtK in reinem und nüchternem Zustande zu stellen

. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,
OlDl ein beglaubigtes ärztliches Zeugnis hierher ein-

len.

Ld
ge
)ini

Ju

Fehlen ohne genügende Entschuldigung hat Be-
Iling und die Einstellung als unsicherer Landsturm-
Pger zur Folge.
Wiesbaden , den 13 November 1915.

Der Ziviloorsitzende der Ersatz -Kommission
des Landkreises Wiesbaden,

von Keim bürg.
Wird veröffentlicht.

Schier sie in , den 20 . November 19 >5.
, _ _ . Der BüraermGster: Schm i d t.

Betau, »tmachuug.
Betrifft Meieverkauf des Kreises.

Mil dem Verkauf der aus der Selbstwirtjchaft des
es sich ergebenden Kleie wird jetzt begonnen . Lei¬
st die zur Verfügung stehende Menge Verhältnis-
iz nur gering , so daß hochgespannte Ansprüche nicht

werden können . Für das Erntejahr 1915
August 1915 bis 15 . August 1916 ) sind im ganzen
25 000 Zentner zu verteilen , so daß bei rund 5700

däsj ätzenden Haushaltungen im Durchschnitt auf eine
Haltung nicht ganz 5 Zentner entfallen.
Die Verteilung wird in Anlehnung an die von der

jen ! isfultermillelstelte ausgestellten Grundsätze unter Zu-
delegung des Ergebnisses der Viehzählung vom I.

gen . iber d Zs , erfolgen Hierdurch ist die Gewähr ge¬
ll, daß jeder Viehbesitzer eine seinem Viehslande
lrechende Menge erhält
Bet der allgemeinen Verteilung bildet der Bestand
iferden . Rindern , Schweinen , Schafen und Ziegen
Derteilungsmaßstab mit der Maßgabe , datz jedes

zehnfach und jeder Schwein fünffach gerechnet
Mit der Feststellung dieses Matzstaves berück-
der Kreis den Grundsatz , die Leistungsfähigkeit

serde nach Möglichkeit zu erhallen und die Schweine-
ch! und -Mast zu fördern . Aus einen Teil kommen
r Regel 22 Pfund Kleie,

ie Kleie wird von den mit dem Kreise im Vertrag
den Mühlen abgegeben gegen Vorlegung eines
Kresausschuffe ausgestellten Bezugsscheines . An-
auf Erteilung von Bezugsscheinen können schriftlich
mündlich im Geschäftszimmer des Kreisausfchusses

der Vormillagsöienststunden gestellt werden . Der
ipreig beträgt ad Mühle sür den Doppelzentner ohne

** 15 Mark 50 Pfg . und ist vor der Aushändigung
^zugsscheins zu zahlen.
Wiesbaden,  den 15. November 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
vonKeimburg.

^ird veröffentlicht.

b ch i e r st e i n . den 20 . November 1915.
Der Bürgermeister : Schmidt.

-
»i

Totenfeier.
äunr hundertsten Male wird in diesem Jahre das
Mt begangen ; denn im Jahre 1816 , nach den
Mtskriegen , geschah es auf Anordnung des from-

Königs Friedrich Wilhelm 3. zum ersten Mal.
Ist doch dieser Tag rm vorigen und vollends in

J* Jahre wieder ganz seiner ersten Bedeutung zu-
Weben worden , ein Gedenk» und Ehrentag aller
Mrigen zu sein , die „bei der glorreichen Vcrtei-

des gemeinsamen Vaterlandes ihren Tod fan¬

den " . Wie weit ist feit Jahresfrist der der Leid¬
tragenden geworden ! Deutschland ist ein großes Trauer¬
haus . Das Herz will uns erstarren über den Jammer
unseres Volkes , und die bange Frage drängt sich her¬
vor : „O Schwert des Herrn , wann willst du doch auf¬
hören ?" Wie ein Aufseufzen geht es durchs ganze deut¬
sche Land , und verhaltene Tränenströme brechen neu
hervor . Sie gelten der Hoffnung der Alten , der Stütze
der Geschwister , dem Lebensglück der Braut , dem Ver¬
sorger und Schutz der Familie , dem Erzieher der Kin¬
der . Reben dem Schmerz über die gewissen Verluste
d,e Pein der Ungewißheit um die Vermißten — ob tot.
ob im Elend unmenschlicher Gefangenschaft ? Das liebe
Grab unbekannt , keiner Pflege zugänglich , ja , ob er
wohl ein ehrliches Soldarengrab gefunden hat ? Vor
den Kameraden im Felde stehen die Bilder all der ge¬
fallenen treuen Waffenbrüder , blutig und bleich ; mit
Schmerz gedenkt der Führer all seiner wackeren , gefal
lenen Leute . Auch denen gilt unser Gedenken , denen
unter der Last des Kriegsleides das Herz gebrochen
ist, wie einst der unvergeßlichen Königin Luise . — Wie
macht dies Massensterben so elend ! Arm an teuren Le¬
bensgütern , einsam , freudlos , und zu alle dem der
Stachel : Hätten wir ihm doch mehr Liebe bewiesen , ehe
er durch schwere Mühsal in einen schweren Tod ging'
sorgen aber um die , die der Tod bei Tag und Nacht
in tausend Gestalten umlauert , das ist schon ein Gc-
opfert haben , ist schon ein Tod zu nennen , wie das
Ansharren der Kämpfer in steter Todesbereitschaft
~ Und dennoch ! Das ist das Wunder in diesem
Kriege , daß der Tod neues Leben schafft. Diese Zeit,
die unzählige teure Bande zerreißt , knüpft neue "feste
Bande treuer Kameradschaft ; sie, die einsam macht , ver-
>Etzt in eine große , durch Leiden geheiligte Gemein¬
schaft ; die Unzählige auf Nimmerwiedersehen aus der
irdischen Heimat reißt , schenkt ihnen dafür die ewig
Heimat , in der sie fremd geworden waren ; die irdischen
^rost raubt , erschließt den Kämpfenden und Sterbenden
w,e den Trauernden den himmlischen Trostquell . Es gilt
auch in, höchsten Sinne : „Und setzet ihr nicht das Le-
meiL/ tn ' n?e Euch das Leben gewonnen sein ." —
^ «Ht «ur das irdische , das sich der Tätige , der Kämp-
ser, der Wagemutige täglich neu erobert , nein , auch das
ewige Leben . Dem Tod vertraut werden , mit dem
H" zen schon geopfert haoen , das ist der Weg zum
Verstand ms und zur gläubigen Teilnahme an dem

kriegerischem Opfer , das die Welt gesehen hat.
und das alle unsere Opfer heiligt , der Weg zum Kreuz
^ »um offenen Grabe Christi . Denn Er . der vor dem
^eg oft Totgesagte , erweist jetzt sein Leben und seine
Macht . Den Kämpfern draußen hilft er furchtlos dem
Tod in » Angesicht schauen , denen daheim hilft er tap-
jSLjfrbringen , im Glauben an sein
Wort : „Ich lebe , und ihr sollt auch leben ."

Strafgericht.
^u , bulgarischen Generalstabsbericht ist eine Wen-

düng enthalten , die man nicht ohne ehrfürchtigen Schau¬
der vor dem gerechten Gericht der waltenden Mächte
vernimmt : „Das erste serbische Landwehr -Regiment Hai
gemeutert und seinen Befehlshaber , den Obersten Pre¬
bitschewitsch , gelötet , einen der hauptsächlichsten Anstif¬
ter des Komplotts zur Ermordung des Erzherzogs
Franz Ferdinand Das Regiment hat sich dann in dir
umliegenden Dörfer zerstreut ."

Wieder ziehen an unseren Augen die fahlen Wol¬
ken vorüber , aus denen an einem Junitage die Blitz«
herabgezuckt sind , die das Weltall in Flammen setzten,
und wieder treten neben sie, die nur die Werkzc " - > der
blutigen Tat ivaren , die düsteren Gestalten der Sb«
mx , die den Mord ersannen und die Faust des Mor
ders bewehrten Tancovic war der eine , Prebitsche-
witsch war sein Gefährte . Tancovic ist schon im zwei¬
ten Monat des Krieges gefallen . Er ist dem Galgen
entgangen und hat den Tod des Soldaten gefunden.
Prebitschewitsch traf ein gerechteres Gericht . Ihn haben
seine eigenen Soldaten erschlagen , nicht als bewußte
Vollstrecker des von der Vorsehung gefällten Urteils.
Wohl aber aus dem Instinkt heraus , daß sie in ihm
einen der Urheber all der Not und all des Jammers i
trafen , die jetzt über Serbien kamen , die sie von Weib
und Kind und von der Scholle in das Elend der
Flucht , der weglosen Berge , der Moräste , des Hun¬
gers treiben , die das Land in eine Wüste verwandeln
und seine Zukunft zerstören . Kann die völlige Auf¬
lösung des Heeres , des ganzen Volkes ein stärkeres
Symbol finden als diesen Aufruhr der Landwehr , die
ihren eigenen Führer erschlägt , um dann sich hastig zu
zerstreuen ? Sie wollen , wo alles versinkt , das nackte
Leben wenigstens retten , sie wollen , meist schon grau¬
bärtige Männer , Weib und Kind aufsuchen , die längst
irgendwo über die Landstraße irren , sie wollen Nah¬
rung für die ausgemergelten Leiber , und sie wollen
nicht sterben sür Ziele , an die sie nicht glauben . Aber

23. Jahrgang.
vorher wollen sie sich ' an dem Schufte rächen , der all
oas über sie brachte , an dem Mörder , den man ihnen
zum Führer gab , und so fällt der Oberst unter den
Messern und Kolben seiner eigenen Soldaten.

Prebitschewitsch war einst Offizier in Kaiser Franz
Josephs Armee . Als Renegaten hieß man ihn in Bel¬
grad doppelt herzlich willkommen . Was ziemte dem
Verräter besser, als neuer Verrat zu züchten ! Er hat
junge Leute um sich versammelt , er gab ihnen Dolch,
Revolver und Bomben und übte sie in ihrem Gebrauch.
Waffen ans staatlichen Arsenalen , aus Kragujevac und
Belgrad , und während er im sicheren Hafen blieb,
schickte er seine Mordgesellen hinaus zu blutiger Arbeit.
In der amtlichen Anklage , die nach dem Morde von
Serajevo Oesterreich erhob , ist ebenso , wie durch das
Geständnis der beiden Mörder seine Schuld vollgültig
erwiesen worden ; er blieb dennoch serbischer Offizier
and durfte im Kriege ein Regiment führen . Brauchte
es eines Beweises sür die Schuldhaftigkeit der Regie¬
rung , des ganzen Volkes , so ist er hier gegeben , wo
Regierung und Volk nich. entsetzt sich von dem Mörder
lossagten , sondern sich zu unbekümmerter Gemeinschaft
mit ihm verbanden . Bis dann in einem von Elend
und Rot zerrütteten Regiment die letzten wilden In¬
stinkte der Verzweiflung erwachten und der Ingrimm
ver Mißhandelten nach dem Schwerte des Weltgerichts
griff . Wir hören jetzt täglich , daß Tausende von Ser¬
ben sich ergeben . Das ist sonst anders gewesen : mit
unglaublicher Zähigkeit haben sie noch vor einem Jahre
gejochten , und so tief ging die Leidenschaft des Kamp¬
fes , der Haß gegen den Feind , daß selbst Greise , selbst
Weiber und Kinder nr den Waffen griffen . Heute ist
der Nerv der Energie von dem Schwerte der Sieger
zerschnitten , heute sehen wir das tragische Bild , nicht,
wie ein frivoles Wort es nannte , eines in Schönheit,
sondern in Schmutz und Jammer sterbenden elenden
Volkes . Aber Kotz allen Grauens fehlt dennoch das
tragische Mitleid , denn nicht die Mörder Alexanders
und Franz Ferdinands allein sind durch Moräste von
Blut und Schuld gewatet , sondern dieses ganze Volk,
oas jene Männer und ein schuldbesudeltes Königshaus
geduldig ' ertrug , das noch .zuletzt in der schmachvollen
Behandlung wehrloser Gefangener die letzte Schminke
der Kultur von dem groben Antlitz wischte , und das
zum ersten Male in den Dienst höherer Ideen trat,
als serbische Landwehr voll Zorn und Grimm den Leh-
rer und Meister der Mörder von Serajevo erschlug.

Der Seekrieg.
Erfolge unserer Unterseeboote.

WB . Berlin,  19 . Nov . (Amtlich .) Eines unse-
11'slerseeboote hat am 5 . November an der nord-

afrikanischen Küste den englischen Hilfskreu-
3 e r „P a r a " (6322 Tonnen ) durch Torpedoschuß ver¬
senkt und am 6 . November im Hafen von Sollum die
beiden mit je zwei Geschützen bewaffneten englisch,
ägyptischen Kanonenboote „Prinz Ab¬
bas (300 Tonnen ) und „Abdul lenem* (450
Sonnen ) überraschend angegriffen und durch Geschütz,
feucr vernichtet . Dasselbe Unterseeboot hat das Feuer
eines bewaffneten englischen Handelsdampfers zum
Schweigen gebracht und dessen Kanonen als Beute ein¬
gebracht . Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Der Feldzug gegen Serbien.
Die letzte Verteidigungsstellung der Serben

genommen.
DP . Rach der „Times " und „Daily Telegraph " ist

v. ' e l e tz t e Verteidigungsstellung der
Serben in den Babunabergen verloren
und das französische H i l s s h e e r ist in har-
t e r G e f a h r , abgeschnitten und umzin¬
gelt  zu werden . Nach Pariser Nachrichten ist die
bulgarische Armee jetzt auf 500 000 Mann gebracht wor-
ven . Die Ententekonsuln in Monastir sind in Saloniki
eingetroffen . In ganz Serbien herrscht starker Schnee-
fall und Kälte . Die serbischen Behörden haben Bo¬
den « verlassen und der Bevölkerung den Rat erteilt,
falls die Bulgaren den Widerstand der Serben brechen
und in die Stadt einziehen würden , sollten sie den
bulgarischen Truppen freundlich entgegenkommen . (Z .)

Zur Versenkung der „Ancona ".
WB . Die „Times " melden aus Washington unter

dem 17 . November : Die amtlichen Kreise in Washing-
ton beabsichtigen nicht, sich mit einer offiziellen Ent¬
schuldigung der österreichisch-ungarischen Regierung we-
gen der Versenkung des Dampfers „A n c o n a " zu be-
gnügen . Der amerikanische Botschafter in Wien hat den
Auftrag erhalten , auf informellem Wege eine Antwort
aus folgende acht Fragen zu verlangen : 1 . Führte das
Unterseeboot , das die „Ancona " torpedierte , die öster-
rerchlsch-ungaftsche Flagge ? War es mit österreichisch-



ttngargryen Mattosen blmauitt ? 2. Welche Vorschriften
baden die Kommandanten der österreichisch-ungarischen
Unterseeboote über die Behandlung von Passagierdamp¬
fern ? 3. Wie kann ein Angriff auf einen Paffagier¬
dampfer , der sich auf der Ausreise befand, gerechtfertigt
werden ? 4. Hat das Unterseeboot einen Warnungsschutz
gelöst? 5. Hat das Unterseeboot das Feuer eingestellt,
als die „Ancona " beidrehte? 6. Wie viel Zeit wurde
den Paffagieren und der Besatzung gegeben, um sich zu
retten ? 7. Was hat das Unterseeboot getan , während
stch die Paffagiere in die Boote begaben? 8. Wurde
das Torpedo abgefeuert , als noch Passagiere an Bord
waren ? — Der amerikanische Botschafter in Rom hat
den Auftrag erhalten , eine eingehende Untersuchung an-
»ustellen. Die Beamten des amerikanischen Konsulats
in Tunis fertigen einen dritten Bericht über die Aus¬
sagen von Augenzeugen an.

Lokales und Provinzielles
Sch irrst «in,  20 . November 1915.

**  2B a 5  n ö f t g i st , Don vielen Seilen ertönt

der Ruf nach Fleischkarten. Mtlchkarten, Fetlkarten.
Wan mutz stch einschränken in einer Zeit, wie die ist.
in der wir leben. Diele Leule aber, besonder» solche,
die in der Lage sind, über einen gut gefüllten Geldbeutel
zu verfügen, denken gar nicht daran, sondern leben da-
raus lo», als lebten wir mit aller Welt in Frieden Die-
fen Personen den Brotkorb etwas höher zu hängen» ist
auch ein Grund, weshalb mancher die Einführung von
Karten für den Bezug von Fleisch, Milch und anderen
Sachen, die nolwendig sind zu des Leibes Nahrung
und Notdurft, verlangt. Denn, man mutz sich ein¬
schränken. Allgemein; auch wer sich als Wohlhaben¬
der alles leisten könnte, darf jetzt nicht in Saus und
Brau» dahtnleben; er soll bedenken, er soll Rücksicht
nehmen, er soll sich eine gewisse Entsagung auserlegen,
weil da» in so schwerer Zeit zum persönlichen Takt und
Anstand gehört und weil e» so für da» Gesamtwohl am
besten ist. Man hat jetzt oft zu fragen: W>,» >st das
Nötigste und was kann entbehrt oder einstweilen zurück¬
gestellt werden? Allerdings dar mutz auch immer be-
tont werden, datz man nach dieser Richtung hin nicht
übertreiben möge; da» heitzt also, man verfalle nicht in
eine blinde Sparwut, sondern man sage sich, datz von
unfern Groschen und Talern viele Geschäftsleute und
andere Menschen auch leben wollen Man verderbe
ihnenz. B. das schon ohnehin erschwerte Weihnachts¬
geschäft nicht vollends durch allzubeträchtliche Zurückhal¬
tung im Geldausgeben. Es gehört in diesem Kriege
mit zum Allernöligsten, datz unser heimisches Wirtschafts-
lebrn, soweit es nur irgend geht, seinen ruhigen Fort-
gang nehme, und da darf eben gegenüber dem Ange¬
bot die Nachfrage nicht zu sehr ins Stocken kommen.
Alle matzgebenden Stellen und alle Volks- und Vater-
landsfreunde sind sich darin einig, datz es unbedingt
nötig ist, dem greulichen Lebensmttlelwucher kräftig zu
wehren, und es ist ja schon mancher Erfreuliche ge¬
schehen; unverschämte Profitgier, unter Ausnützung der
Kriegsnot, mutz an den Pranger gestellt und mit em¬
pfindlicher Höchststrafe belegt werden. Das Nötigste ist,
datz wir tapfer durchhalten, auch daheim, und es darf
uns nicht durch unsaubere Elemente unnötig erschwert
sein. Wir wollen nicht alles um jeden Preis in Gold
und Rosa sehen, wir müssen die Dinge klar und nüch¬
tern schauen, wie sie wirklich sind, aber— etwas ganz
Nötiges — wir wollen uns auch vor jeder grämlichen
Schwarzseherei hüten, wir müssen uns die stolze, sieg-
haste Hoffnung bewahren in ihrer ganzen nationalen

3m Kampf der Ehre.
Erzählung aus den Freiheitskriegen von Timann-May.

2
fm Rande des Schlachtfeldes tag neben einem

einsam aufragenden Baum ein junger Mann , arr dem
Säbel uick den goldenen Schnüren auf dem Unterarm
kenntlich als französischer Sergeant -Major . Ein blon¬
der Vollbart umrahmte die blassen Lippen und die schma-
[«n Wangen. Die Augen waren geschlossen. Jetzt öff¬
nete er ste unv >ay stch wie geisiesavweieno um. fci
mutz sich erst wieder zurechtfinden in seinen Gedanken.
Ach ja , so war es ja wirklich gewesen. Trotzdem er

Kraft und Grötze!  Sewitz , dar verlangt immer neue
Opfer an Gut und Blut, aber eine innerste Stimme
sagt, datz sie nicht vergeblich gebracht werden. Mt! aller
Zuversicht— haltet au» im Slurmgebraus! Das ist
das Nötigste!

s An dem Erinnerungskag der Toten,  den
die evang. Bewohner unseres Ortes morgen feiern, tritt
zu dem ernsten Gedanken an die auf dem heimatlichen
Friedhof zur letzten Ruhe Bestatteten, auch die Erinne¬
rung an die gefallenen Helden hinzu. Der Tag wird
sich darum für Diele ernst-wehmütig gestalten. Aber
der christliche Gedanke der Auferstehung, verbunden mit
der Kofsnungsgewitzheit. bringt Licht auch in die Dunkel¬
heit dieses Tage». Kein trauerndes Herz soll stch dem
oerschlietzen. Darum soll auch di« kirchliche Feier des
Vormittags nicht allein durch die Lieder des Kirchenchors,
sondern auch durch das nachfolgende Abendmahl  eine
Bereicherung erfahren. Der lieben Gefallenen aber soll
die Abendfeier in der Kirche in würdiger und tröstlicher
Weise gedenken, wie im vorigen Jahre, wobei wir die
Teilnehmer besonders um Stille und die Angehörigen
um Teilnahme bitten. Wir dürfen mitleilen, datz ein
Soldatenchor au» Wiesbaden unter Leitung der Mit¬
gliedes K. Danneberg durch entsprechende Lieder Mit¬
wirken und 2 Flötenvorträge des ja allbekannten Herrn,
sowie entsprechendes Orgelspiel einer auswärtigen Hilfe
die Weihe de» Abends bereichern helfen Den er¬
wachsenen Personen, besonders aber Angehörigen der
Gefallenen, sollen die vorderen Plätze der Kirche einge¬
räumt werden. Eintritt wird selbstverständlich nicht er¬
hoben.

— Weihnachlspakelverkehr.  Ls wild
darauf aufmerksam gemacht, datz in diesem Jahre keine
bestimmte Woche für die Annahme von Weihnachtspa¬
keten festgesetzt wird. Die Pake!« nach dem Osten kön¬
nen bereits jetzt beim zuständigen Milltärpaketdepot ab¬
gegeben werden; die Pakete für den Westen sollten
ebensall» möglichst vor dem1. Dezember zur Auslieferung
gelangen, damit eine rechtzeitige Absendung ins Feld
gewährleistet ist. Eine besondere Kenntlichmachung der
Pakete als „Wethnachlspakete" ist nicht erforderlich.

** Sport.  Am vergangenen Mittwoch spielte
die zweite Mannschaft des hiesigen Sportvereins gegen
die gleiche Mannschaft der Epielvereintgung Wiesbaden
Schon kurz nach Anstob konnte Sportverein ein Tor
buchen, das aber von der Spielveretnigung bald wieder
eingeholt wurde Bis Kalbzeit war das Spiel ziemlich
ausgeglichen und stand unentschieden. (2 : 2)  Trotz
Ausscheiden zweier Spieler und schlechter Witterung
konnte das Resultat auf 9 : 4 zu Gunsten Sportvereins
entschieden werden.

Neueste Tages -Nachrichten.

seit dem Uebevgang durch die Rippach jeden Tag das
Fieber bekam, hatte er doch unentwegt seine Kompagnie
weitergeführt , und auch heute hatte er tapfer feinen
Mann gestanden.

Furchtbar hatten die feindlichen Eeschoffe in den
Reihen eingeschlagen und pfeifend und knatternd Lücke
auf Lücke gerissen, und die französischen Geschütze hatten
darauf geantwortet , datz einem Hören und Sehen ver¬
ging. — Und darüber war ihm wirklich Hören und Sehen
vergangen, mitten im Schlachtgewühl hatte ihn ein Fie¬
beranfall gepackt, diesmal so wie nie zuvor, und plötzlich
war es ihm, als flöge er unter furchtbarem Summen und
Brausen im Ohr durch die Luft davon, immer weiter,
immer weiter. Was dann geschehen war , wutzte er
nicht mehr.

Und jetzt wachte er auf. Er sah das weite Toten¬
feld um sich her, und ein Schauder erfüllte ihn. Kalt
lief es ihm den Rücken hinab. „Warum, " dachte er,
„all dies Morden und Schlachten? Warum ? Rur um
der Ruhm- und Ehrsucht eines einzigen Menschen zu ge¬
nügen! Und dankt er's uns? Mit kaltem Blute geht
er über die Leichen Hunderttausender hinweg, als wären
»s Steine am Wege."

O wie anders hatte doch Christian Böhm sich das
Leben im Felde ausgemalt , als er noch daheim am
Rhein im schönen Coblenz weilte, wenn er, der schmucke
Gastwirtssohn aus der Traube , dis Hotten Regimenter
mit klingendem Spiele bnrrt;. das Siädtchen, die Haupt¬
stadt des Departement „Rhein und d'iofel," marschieren

gelff Bevölkerung dadurch, datz sie wehrlose Frauen,
der und Greise in feiger Weise hinmordeten ." —
ganz im Stil der französischen, russischen, englischen
belgischen re. „Proteste im Namen der Zivilisati,
Es war zu erwarten , daß nun auch bei den serbis,
Beschützern von Recht, Freiheit und Gesittung die
gate Entrüstung der Ententeseele sich in solchen !
künftigen Proklamationen Luft machen würde . Fast
besser als den Russen steht dem Volke der Karagey
rutsch dieser Kulturkampf gegen die „wilden Hoy
Europas " an . Bei dieser Gelegenheit wird man,
tun, den „Corriere della Sera " vom 7. November r
nal aufmerksam zu lesen. Da steht ein Telegramm
London vom 6. November verzeichnet, in dem es
ter der fettgedruckten Ueberschrist „Serbische Frauen|
t>en ein Todesbataillon " heißt : „Ein Telegramm
Saloniki meldet, daß die Witwe des Leutnants Schb,
bekannt als Frau Marinowic , im Begriff ist, ein n>,
iiches Bataillon zu bilden , das das „Todesbataill,
heißen wird . Bis jetzt haben sich 390 serbische Fr»,
nnschreiben lasten. Sie sind mit Mausergewehren,
chen und Bajonetten bewaffnet. Die Fahne dieses,
taillons erhält die Aufschrift „Das Todesbataill«
fortwährend fmden neue Einschreibungen statt." Ej
oankenswert, daß die feindliche Presse die Welt so
rau über die völkerrechtlichen Grundsätze im serbis,
Heere aufklärt !"

Serbiens Kampf gegen die „wilden Horden
Zentraleuropas ".

Zens. Bln . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: „Serbien im Kampfe mit den „wilden Horden
Zentraleuropas ". Die serbische Gesandt¬
schaft  in Rom hat nach einer Meldung des „Secolo"
am 8. November eine Note  erlassen , in der sie die
Nachrichten über die Teilnahme der serbischen Zivilbe¬
völkerung an den Kämpfen dementiert und hinzusügt:
„Diese Nachrichten entspringen der zynischen und heuch¬
lerischen Absicht, die Metzeleien und Grausamkeiten , die
die wilden Horden Zentralewopas in Serbien veran¬
stalten, zu rechtfertigen. Diese Horden besudelten ihren
Namen, ibre soldalisckie Ebre im Blute der »nscbnldi-

ficch, Das goldgestickte Banner mit dem ralserncyen 'sZap¬
pen und der Redimentsnummer voranwehend, überragt
voin goldenen Adler!

Wie flutete das Leben hin und her in dem Städt¬
chen mit seinen zehntausend Einwohnern ! Welch reges
Treiben herrschte tagein, tagaus im Hotel zur Traube,
das in der Neustadt in der Nähe des zur Zeit der
Franzosenherrschaft in eine Kaserne verwandelten kur¬
fürstlichen Schlosses lag! Immer war offene Tafel, der
Wein flotz in Strömen und auserlesenste Gerichte letzten
den Gaumen der vornehmen Gäste, denen es meist auf
eine Handvoll Taler mehr oder weniger nicht ankam.

Der Gastwirt Karl Böhm hatte der kriegerischen
Zeit sein Glück za verdanken. Sein Besitztum mehrte
sich zusehends. Wiesen Gärten und Häuser nannte er sein
eigen, sein und Frau Marthas höchstes Gut aber war
der einzige Sohn, der in frischer Jugendlust emporwuchs
und bei der letzten Aushebung 23 Lenze zählte. Als er
vor mehreren Jahren in der Konskription war, hatte er
eine sehr hohe Nummer gezogen und konnte also, da er
vom Soldatenwerden verschont geblieben, Vater und
Mutter im Geschäft beistehen.

Und dies Leben sagte ihm nicht schlecht zu. Er war
ein echtes Kind der Rheinlands , fröhlich und bieder und
durchaus nicht abgeneigt, fein Leben in vollen Zügen
zu genießen. Dazu war er von stattlicher Gestalt,
blitzende braune Augen lachten unter der hohen, blond
umlockten Stirn aller Welt fröhlich entgegen, die kräf¬
tige Nase verriet Energie und festen Manneswillen , und
nur allzu gern gingen die hübschen Evastöchter auf das
fröhlich scher»',ende Geplauder ein, das dem jungen
Manne so leicht und natürlich von den roten, schwellen¬
den Lippen flotz.

Er war ein Sonntagskind , und alle Herzen flogen
ihm zu. Was Wunder, datz auch die hübsche schwarz¬
äugige Wanda Lobinski keine Ausnahme davon machte!
Sie war die Tochter der Witwe eines Weinhändlers,
dessen Vorfahren vor Jahrhunderten aus Polen nach
dem Rheinlande ausgewandert waren . Warmes Blut
strömte in den Adern des lustigen Mädchens, und mit
dankbaren Blicken nahm sie die artigen Huldigungen ent¬
gegen, die ihr auf so manchem Ballfest in der „Traube"
von dem stattlichen Eastwirtssohn dargebracht wurden.
Die Mutter , eine Kaffelerin non Geburt batte ibr und

Amerika und die Meuchelmörder vom „Baraln
Zens. Bln . Das amerikanische Staatsdeparte «,

hat, wie der „Washingtoner Evening Star " erst
seine Stellungnahme zu dem durch das engli
Kriegsfahrzeug „Baralong " begangenen 41
chelmord an einer deutschen Unter
bootsbesatzung  folgendermaßen erklärt:
Flaggenmißbrauch  durch das englische
trouillenboot bietet den Vereinigten Staaten keine H«
habe zum Einschreiten, da es den kriegführenden 1
ten erlaubt ist, eine falsche Flagge zu führen , toi
vas Schiff vor Eröffnung der Feindseligkeiten die Fla
seines Landes führt . Die Union hat selbst zu Krii
zeiten nach diesem Grundsatz gebandelt und kann
folgedessen gegen die Benutzung des Sterncnbom
nicht protestieren. (D. . Tgsz 'a > t

Der Brückenkopf am 9tam,n
Z . Die Nacht war hereingebrochen. Es regnete m

terbrochen. Das zweite Bataillon von Hindenbur« ,
in einem triefenden Kieferwald bei zusammengese, !
Gewehren und wartete auf weitere Befehle. Die sch '1
ren russischen Granaten zogen singend durch die H
aber unsere Köpfe und schlugen irgendwo hinter
in den Wald ein, sodaß der donnernde Widerhall
krepierenden Granaten garnicht sterben wollte.

Um 10 Uhr abends kam der Befehl , daß
taillon um Mitternacht den Narew überschreiten
oom Brückenkopf aus 2 Uhr morgens mit den i t
befindlichen Truppen den Feind angreisen solle, um! g
Brückenkopf zu erweitern.

lieber den Narew ! Solange der Krieg dam ,
hatten wir alle auch an den Uebergang über den!
rew gedacht und an di« Erstürmung seiner drohe«
Sperrfestungen . Jeder wußte , wie der Uebergang si
unmöglich erschienen war , jeder kannte die 4t«
sümpfe und die Zähigkeit der Russen in der Bert« >
gung solcher natürlichen Hindernisse. i ■

Am Morgen war es Teilen der Regimenter i.  I
44 und der 4. Grenadiere gelungen, überraschend ■
schwankenden schmalen Laufstegen an günstiger 1
über den Fluß zu kommen und mit unerhörter TW
keit hart am jenseitigen Ufer einen kleinen Brück«
anzulegen . Aber die Russen hatten sofort übermal
Reserven herangezogeu und umfaßten die Tapferetz
eisernem Ring . Konzentrisch griffen sie, von stäi
Artilleriefeuer unterstützt, dauernd an . und docbi

h

Dem nur einige Jahre älteren , bedeutend sinnig«
die Tochter beanlagten Sohne, der Lehrer war, viel!
heit bei der Erziehung gelassen. Daher kam es. dch
Charakter der temperamentvollen, lebhafte». ?

manche Ungleichmäßigkeitenaufwies, so auch in
Verhalten dem Liebeswerben Christian Böhms
über. Doch, datz sie ihm von ganzem Herzen gu
wutzte niemand besser als er und sie selber; aber zu!
bestimmten Aussprache war es bisher nie zwischen1
gekommen.

Da kam der höhere Befehl an ihn, sich vor der
Hebungskommission zu stellen. J

Möglicherweise hätte Christian auf den C
seines Vaters hin, der mit Mitgliedern der Rek
ungskommission befreundet war, es durch irgendein^
sundheitlichen Vorwand erreichen können, vom Soll
stände freizukommen. Doch er verschmähte eine
auf seine gute Gesundheit hin und malte sich in '
frischen Jugendmut das Kriegsleben ganz anders
als es in Wirklichkeit war , und wie es ihm die Elte^
ihrer Verzweiflung in schwärzesten Farben zu
versuchten. ^

„Du sollst sehen, Mutterle , ich komine wieder,
stete er die fassungslose Mutter und küßte ihr, sich

eo

r,u ihr hinabneigend, die Tränen aus den Auge». 1
jetzt will ich nur noch auf ein paar Minuten zu LÄM
gehen und Abschied nehmen, auch einiges init
Joseph besprechen, der ja morgen mit mir zusammen'
" '^ Schnell machte er sich aus ryrer Umarmung lo§>
seine eigene Rührung zu verbergen, doch auch »ns
iiber den beunruhigenden Gedanken klar zu werdeM
würde Wanda die Trennung ertragen ? und uNZ
den Brautkutz von ihr zu holen.

Sie war tödlich erschrocken über seine Eros
denn es war ihr absichtlich von Bruder Joseph ve
licht worden, datz auch Christian das Soldatenb
troffen hatte . Es herrschte, wie er meinte, schonI
Aufregung und Schmerz im Hause, daß er selberi
mutzte. Frau Lobinski, deren zarter Körper keineEj
tzen Erregungen gewachsen wak, und die mit fast
tischer Liebe an dem Sohne hing, war wie gebroch«
hatte sich soeben etwas niedergelegt, als Christ
Wanda arfübrt wurde.
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ntI  den Fluu zu ziehen und ins Wasser zu lassen
Mitt̂ !!!.^? ^ '^ "^ rofftzier führte das Bataillon um

Sumpfschlenken nach der Pontonstelle.
£? *» ?* * 8 «J ie  wie ein dunkler Wurm durch

llr ""d da rutschte einer aus aus dem
glttschrtgen Boden, während es dauernd regnete, und
^̂ „^nfantertegeschoise von drüben durch das Bataillon
pflffen. Mancher verschwand lautlos für immer
zwischen dem Wiesengras. Ein Aufhalten gab es nicht
Der iunge Promerunteroffizier, unser Führer erhielt
einen tödlichen Kopfschuß? Wir mußten selbst K
Uebergangsstelle suchen. Pontons überholten wir, die
Landsturmptomere mit äußerster Anstrengung durch
den Sumpf zogen. Endlich war die Uebergangsstelle
erreicht Die grauen, plumpen Pontons schaukelten in
der Etromung von den Fahrmannschafteu festgehalten

knatterten dre Maschinengewehre hin und wie-
und dre Weißen Leuchtkugeln tauchten in die dunkle

leuchteten geisterhaft in Büsche und Bäume
f schien «ns das Uebersetzen zu dauern, und man-
tapferen Feldgrauen verschlang der schmntziggelbe

^n" w. Dre Pontons wurden durchlöchert und trugen
uns doch an das andere Ufer.

m̂ duEon besetzte sofort den rechten Flügel
des Bruckenkopsgrabens, während das dort befindliche
mi'ü-^b. Bataillon . . in die Reservegräben in dieMitte des Brückenkopfes zurückgezogen wurde.
in wLJä ! 3^ ^ i nu?ct\ "Uesens stand das Bataillon
*",? E ^r Schützenlinie. die Maschinenaeweür. »er.
teilt, angnstsbereit tm Graben, und die -vindenburger
brannten darauf, ihren so hart mitgenommenen tapfe¬
ren Kameraden der anderen Regimenter Luft zu schaffen

Da plötzlich meldeten die Horchposten, daß die
etwa 600 Meter entfernt liegenden Russen ihren Stütz.
Punkt verlassen hätten und in dichten Linien heran¬
kanten. Alle freuten sich. Wir waren frisch, halten viel
Mumtlon und standen so dicht, daß es für die Russen
em Todesangriff werden mußte.

»Kerls, nicht schießen, bis die Bande auf 100 Me¬
ter heran ist!" Wir schossen eine Leuchtkugel ab und
sahen die dichten Massen der Russen lautlos, in ihren
braunen̂Uniformen kaum erkennbar, herankommen. . .
„Noch nicht!" Alle von uns schienen den Atem anzu-
halten. Wieder eine Leuchtkugel. „Noch 200 Meter sind
>ic! Dann eme bange Minute, und es ging los. Ein
Feuerwerk von Leuchtkugeln schoß in die Nacht, und
mum 100 Meter vor uns wälzten sich die Massen der
Russen heran. Feuer! Aus unseren Gräben sprühten
die Feuerblitze der Gewehre und Maschinengewehre
Ein ohrenbetäubendes Feuer schlug in die fast taghell
beleuchteten Massen der Russen mörderisch ein. Ein
schreien und Stöhnen und Stutzen drüben. Dann wa-
rm wir draußen! Jauchzend warfen sich sie Hinden-

mit Hurra auf den zusammengeschofsenen Feind.
300 Rupen ergaben sich sofort, die anderen flüchteten.

_Bataillon stürmte diniert,er «ft

genommen, zwei Maschinengewehre erveuret unv 190
Meter Raunt gewonnen worden. Mit umgekehrter Front
besetzte das Bataillon den Stützpiinkt trotz heftigsten
russischen Artilleriefeuers und verstärkte die neue Stel¬
lung. Viele tapfere Hindenburger hatten ihr Blut hin-
geben müssen, aber der Brückenkopf war erweitert,

(gez.): Kr a m m e,
Hauptmann und Kommandeur des 2. Bataillons In¬
fanterie-Regiment Generalfeldmarschall von Hindenburg

(2. Masurisches) Nr. 147.

Di« Vorgänge auf dem Balkan.
Ter Vierverband und Griechenland,

in pS v «Handelsblatt " in Amsterdam bespricht
erT « » ! ? ? blc Repressalien  des Vi  er-

LfL “ s « egen Griechenland,  der grie-
fuf̂ ®nfl™ttb  aufgehalten und die Aus-
b Al 6 ” " bc" Marseille nach Griechenland ver-
«ierverbank *1 " ?Ue§ tuc matt' um Griechenland dem

«fr :I*b 0efu9t8 ru machen. Glaubt man saat
Griechenland durch Bedrohung' und

den ist̂ "Von" Mr T ni' ?isher schon erreicht wor-oen isix Von Griechenland, das schon so viel für s«,
^lerverband getan hat und seine Neutralität hinaab
indem es eine Flottenbasis auf Lemnos und Mntilen»
IfiÄ und d„ L »m°Lstand, so da» antehnend an Goethes Wort man wa,»
könne: Ich habe schon so viele Recht- Hingegeben dak
mir auch nicht ein Recht mehr übrig bleibt. ' ^

Letzte Meldungen.
Holland bevorzugt deutsche Technik und Industrie.

Zens. Bln. Der Kieler Germaniawerft
1/rruPP) ist vom holländischen Marineministerium die
Konstruktion und die Bauleitung von drei Unter«
I r « b 0 ote h,  die auf der Werft Flijenvord bei Rot¬
terdam gebaut werden sollen, und von einem schnellen
K r e u z e r, der auf der Scheldewerft in Wlissingen
auf Stapel gelegt wird, übertragen werden. Ferner wird
em zweiter holländischer Kreuzer nach einem Plan der
Hamburger Vulkanwerft und unter ihrer Leitung von
der Niederländischen Schiffahrtsgesellschaft in Amster¬
dam gebaut werden. Alle Schiffe dienen der Verstär-
kung der Flotte in Niederländisch - Jndien

m der holländischen Flo^ n-Novelle vom März
l .tln bestimmt worden war. .̂«e neuen Einheiten konn-
iL nil«i Uu et  Garantie tr Aussicht moderner auswär-

tiger Werften gebaut ^ ,oeu, weil man in Holland
Leistung), .htgkeit der Werften erfordernde

^""struktion solcher Fahrzeuge noch nicht genügend Er-
Daß gerade deutscher  Technik und

Jfir,»»«rr c« r”u tetl tl” Krieg ein so bedeutender und
ehrenvoller Auftrag erteilt werden konnte, ist um so er-
öje,Ulmin' raJf ■e "A l. ** Schiffahrtsgesellschaften, an
pie man sich tm letzten Marz von Holland aus eben-

hatte, ab lehnen  mußten, d. h. in
^Wirklichkeit nicht leistungsfähig  genug waren.

Die Bulgaren in Monastir.
Privatlelegramm der „Frkf. Ztg.«

,?a  Nov (Zens Frkfri) DerKorrespon-
dent der„Tribuna" in Saloniki meldet seinem Blatt,
wie hierher mitgeleilt wird, daß die ersten bulgarischen
Truppen in Monastir etngerückt seien. Die Bevölkerungsei gefluchlet

Die amerikenirchen Eisenbahner
Zens. Fkft. Reuter meldet aus Rew-York: Nach

^ .̂ Keu aus Cle .veland (Ohio ) beraumten die
Leiter der Arbeiterpartei  auf den 5. Dezem-
der eme Versammlung der vier großen Gewerkschaften
u+u,,;6 * nrb " h » Pers 0 nals  an . um einen Ent-
schluß zu faßen, ob der Achtstundentag  anstelle
des gegenwärtigen Zehnstundentages eingesetzt werden
soll. Die Gewerkschasten umfassen 350 000 der Mit¬
glieder und beinahe alle Eiscnbahnangestelltendes gan-Zen r5andeZ.

Die amtlichen Tagesberichte.
19. November.

Ter Bericht des deutsche» Hauptquartiers.
WB. Großes Hauptquartier, 19. Nov.

Westlicher » riegsscha«platz.
Artillerie- und Mirienkämpfe in und bei den Ar-

gönnen, sowie in den Vogesen.
» »b. f ^ s Flugzeuggeschwadergriff e ngltsche Truppenlager  westlich vonP 0 p e r i n g he an.

Nichts

! seil

Oestlicher Urieg»scha»platz.
Neues.

Balkan-KriegSschauplast.
Bei den gestrigen erfolgreichen Verfolgungskämp-
wurden 5000 Serben gefangen  genommen.

Oberste HeerrSlett » » ,.

IIM

cdei>

Osntrssgung.
h 0r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer guten Mutter,
für die zahlreichen Kranzspenden, insbesonders Tür die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrers Ich. Steubing
sowie für die fürsorgliche Pllege der ev, Schwestern
sagen auf diesem Wege Allen herzlichen Dank

Eduard Wehnert u. Kinder.
Schierstein, den 20, November 1915.

(Tiinipfiitftf Zchierßeill.
11 ft (Zi ■ ,ent ai10 bem ^klde die Turner : Moritz Spitz,
-H' S e.nh-lmer l Remh. Henrtci, Karl Lupp, Phil. Kuhlenbeck, Wilh!Rossel, Richard Sleinheuner.
! ^ HEhr noch Asten gut. Der Borstaud.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Kauplquartter. 20. November

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Monilore, die Westende beschossen, zogen
sich vor dem Feuer unserer Äüstenbatterien zurück.

An der Front stellenweise lebhafte Artillerie. . Minen-
und Kandgranatenkümpfe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz.
Nowa Varos. Ejenica und Baska sind besetzt, im

Ibatal ist Dren. östlich des Kopaonik ist Prepolac er-
reicht. 2800 Serben wurden gefangen genommen. 4
Geschütze wurden erbeutet

Oberste Seererleitung.
Bringe meine

Schreinerei und
Glaserei

in empfehlende Erinnerung.

Ihr eigener Schaden
ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht
die Gelegenheit ergreifen, billig einzukaufen

Schuhaus DEUSER
Wiesbaden , Bleichstrasse5

1 neben Hotel Tater Rhein.

deine
Sol»«
eine
in sei'

tders
Eitel

u m

eder

LmMiniie Hlkchiii.
Zum Andenken an den jüngst verstorbenenI. Vorsitzenden

deutschen Turnerschafl, Kerrn Sanitälrat Dr. F. Götz, veran-
?>tet der Turnverein Biebrich in seiner Kalle, Äaiseiplatz, morgen,

.^ .,»°°nnlag, nachmittags5 Uhr beginnend, eine Gedächtuis-Feier, zu
sich iil wir eingeladen sind Wir bitten unsere Mitglieder, von der1MIaduna ausatebiaenCeit. »vMadung ausgiebigen Gebrauch zu machen
LühU
it F"
nmen

ig los>
ch um
>ibeit
d ui»

Der Vorstand.

Nie MMHrellhe
Gelegenheit.

Wegen Einberufung verkaufe eine vollst.
ohnungseinrichtung zu einem Spottpreise,
ie Sachen werden auch einzeln abgegeben,
esichtigung in meinem Auktionslokale. Restau-
m Gartenfeld , N. Wallus.

M.Mqer,AlMler.

Billige Damen- und Kinder-Bekleidnna.
Damcn-Blusen1.95,
Daiuen-Mäntel
Blusen-Röcke. .
Kinder-Kletder
Mädchen-Mämcl
Baby-Mäiikel. ,

» .5« , 4 .5« bis 12.5« Mk.
von9.5« bis 32.—Dtk.
von4.9« bis 15.— Mk.
von4 5« bis 18.— Mk.
von5.- bis 15.75 Mk.
von4 .— bis 12.— Mk.

Eine

3-ZimmemohMg
mit Garre « „ud Staünag ist
zu vermieten. Näheres bei

A . Katzenstein.

Eine schöne

4-ZiMttll>0hMg
(parterre) mit separatem Eingang,
zu vermieten. Näheres bei

A . Katzenstein.

S . Stoppler, Wiesbaden, Wellritzstraße 30.

Lahn-Praxis £.  Thalmann
Wiesbaden , Gericlitsstrasse 9, 1. 1.
(in der Kronen-Apotheke) gegenüber vom Gericht.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren,
Zahnregulierungen , Künstlichen

Zahnersatz etc.

Gesucht zum 1. Dez. ein
Weres MSdlhen

das zu Kaufe schlafen kann.
Wilhelmftraste 48 , pari.

2 SchWtsihMiile
zu verkaufen Friedrichstr. 8 .'

Eine vollständig neu hergerichtele
3 -Zimmerwohnung
mit elekt. Licht, ISartenstr. li
ist zu vermieten. Näheres bei

A . Katzeustei«

Achtung!
Empfehle meine solide Tchuh-

macherei. Garantieref. best. Kern-
u. Ehromsohlleder. Solide Handar-

billigen Preisen. Hochachtend
Philipp Zinn. Wiesbaden.

Wellritzstraße S7, Laden.

Kirchliche Nachrichten.
Evang . Gottesdienstordnung:
Sonntag, den 21. November 1915

(Totenfest.)
Vorm. 10 Uhr: Gotlerdienst.

Nach der Predigt: Abendmahl.
Die Beichte unmittelbar vorher.

Abends8 Uhr: Feier zum
Andenken an dir auf dem Felde
der Ehre Gefallenen

{Itrpinif
Paper

zn haben
Echierfteiner Zeitung,



regen vollständiger Aufgabe unseres Geschäfts
Um eine möglichst schnelle Räumung herbeizufahren , haben wir das gesamte Warenlager

Jeder Einbau! eine grosse Ersparnis.
Decken Sie ihren Weihnachtsbedarf in unserem Total -Ansverkanf , Sie sparen nie! field

Total -Ansverkanf beginnt

Wir macken hente aal folgende Waren (. an * besonders aufmerksam

Sämtliche Waren sind mit den Ausverkaufspreisen versehen
Besichtigen Sie unsere Schaufenster.

Mainzerstr , 17

mvuvjA

§Bra(enflei$cbp. Pfd.80Pffi
| Brti$tu.tappep.Pfd.7 0 Pf9
Z Prima frische Ülurrnvare«
i billigste Preise
% Groß - 95 qii]«schlächlerei
D ElisabelHeustr . 1H
W Fernsprecher 350

Unterzenge , Sweater uno aweaici -auAugo
Herren - und Damen-Westen, Tücher.

Für ins Feld : Kopiscbützer , Leibbinden,
Mili tär -Westen. Kniewärmer , Socken.

La Schwenck MüMgasÄ —13
Biebrich
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